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418 rem und die Dardanellen maßgebend in die Wagſchaale gefallen, daß die ſchlauſte Diplo⸗ | d. M. antreten. — Der Kriegsminister, General- Lieutenant 
f punkt der europäiſchen Politik. matie ſelbſt ſie zu umgehen nicht im Stande war. v. Bonin, wird dem Vernehmen nach, Anfangs des künftigen 
(Mit Berückſchtigung der Bruno Bauerſchen Broschüre: Naßland und Ueber dieſe Bindemittel der deutſchen Staaten untereins [ Monats einen ſechswöchentlichen Urlaub nach Wiesbaden an⸗ 
e e e ' ander wollen wir in dem zweiten Artikel ausführlicher handeln. | treten, Geſchäfte des Kriegsminiſteriums während dieſer Zeit 
. | ) von dem Direktor des Allgemeinen Kriegs-Deparkements, Ge⸗ 
8 i 1. | Berlin, vom 22. Mai. neralmaſor v. Wangenheim, verſehen werden. — Bald nach 
iemand zweifelt, daß ein Bruch der Dinge in der Tür⸗ Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem der Rückkehr des Königs aus Wien wird der neugewählte 


Fürſtbiſchof von Breslau hier eintreffen, um ſich dem Könige 
vorzuſtellen. Der hieſige Probſt zu St. Hedwig, der als Ehren⸗ 
domherr an der Wahlverhandlung Theil genommen hat, wird 
ſchon heut Abend hier erwartet. — Zwei ehemalige katholiſche 
Prieſter aus Böhmen, Joſeph Kordina und Joſeph Alex. Wey⸗ 
mann, haben, wie das C.⸗B. berichtet, in den erſten Tagen 
d. Mis. in Breslau die Ordination als evangeliſche Geiſtliche 
empfangen und find als Pfarrvikarien in Oberſchleſien ange⸗ 
ſtellt worden. 


Königsberg, 19. Mai, Es iſt nun die beſtimmte Wei⸗ 
fung des Miniſters von der Heydt eingegangen, daß die Bahn⸗ 
ſtrecke von hier nach Braunsberg, mithin der Betrieb der gan⸗ 
zen Oſtbahn, am 3. Auguſt d. J. eröffnet werden ſoll. Die 
Arbeiten werden demnach auf das äußerſte beſchleunigt, und 
der bieſige Bahnhof, der 405 Fuß lang und 100 Fuß breit iſt, 
nähert ſich ſeiner Vollendung. Ueber den Weiterbau der Bahn 
erfährt man, daß dieſelbe über Gumbinnen nach der ruſſiſchen 
Grenze geführt und durch eine Zweigbahn mit der Veſte Boyen 
(bei Lötzen) in Verbindung geſetzt werden ſoll. (K. Z.) 


Hannover, 19. Mai. Der Kriegsminiſter, General- 
major v. Brandis und der Flügeladjutant Sr. Majeſtät des 
Königs, Major v. Slicher, welche beide bekanntlich mit einer 
Miſſion in Eiſenbahn-Angelegenheiten nach Kaſſel betraut 
waren, ſind ſeit mehreren Tagen bereits wieder hier anweſend. 
Die Sendung dieſer Herren war dadurch veranlaßt, daß man 
die im Artikel 1 des Vertrages vom 7. Mai v. J. vorbehal⸗ 
tene Verſtändigung über die ſpezielle Richtung der zu erbauen⸗ 
den Strecke vom Grenzanſchlußpunkte bei Kragenhof an bis 
Kaſſel nicht hatte erzielen können, indem Hannover — welches 
nach Art. 2 jenes Vertrages auch den Bau dieſer Strecke 
übernommen hat — in gradeſter Linie die Bahn fortführen 


General⸗Lieutenant, General-Adjutanten und kommandirenden 
General des 6ten Armee-Corps, von Lindheim, den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten; ſo 
wie dem Commandeur des 29ſten Infanterie-Regiments, 
Oberſten von Keſſel, das Ritterkreuz des Königlichen Haus- 
ordens von Hohenzollern zu verleihen; und den Steuer— 
Empfänger Opderbeck zu Altena im Regierungs- Bezirk 
Arnsberg zum Rechnungs-Rath zu ernennen. 


—— —— Eämän — — — 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Mai. Nach einer telegr, Depeſche der „Zeit“ 
haben Se. Majeftät der König heute Morgen in Wien die 
Generalität, das diplomatiſche Corps, den Reichsrath und meh⸗ 
rere Privatperſonen empfangen und dem Grafen Buol eine 
Audienz ertheilt. Gegen 1 Uhr ſind Allerhöchſtdieſelben zur 
Beſichtigung des Arſenals und dann zum Diner nach Schön⸗ 
brunn gefahren und werden Abends dem Carouſſel beiwohnen. 
Die Abreiſe Sr. Majeſtät iſt auf Montag den 23ſten früh 
6 Uhr feftgefegt, und beabſichtigen Allerhöchſidieſelben nach ei⸗ 
nem kurzen Beſuch beim Kaiſer Ferdinand in Prag des Abends 
in Dresden einzutreffen. 


L. S. Berlin, 21. Mai. In der bevorſtehenden Gene— 
ral⸗ Zollvereins Konferenz; für welche ein Termin bis jetzt 
noch nicht angeſetzt iſt, ſollen auch diejenigen Anträge auf 
Tarif-Veränderungen zur Verhandlung kommen, welche bei 
den Berathungen über die Erneuerung der Zollvereinsverträge 
zurückgehalten wurden, um den Abſchluß dieſes Werkes nicht 
zu verzögern. Soweit bis jetzt Andeutungen vorliegen, wird 
die General⸗Konferenz manche Kämpfe mit ſich bringen. Von 
Seiten Preußens ſteht bekanntlich der Antrag auf Ermäßigung 


kei zu einem allgemeinen Krie ; 

ge führen könnte, ja müßte, — 
Wale würde daxurch auf ein pfadloſes, e Meer 
inausgeſtoßen, deſſen Elemente ſich nicht wohl berechnen laſ⸗ 


5 auch eine ziemlich allgemeine Scheu vor 


England, — das lie > 
1% * liegt ganz klar auf der Hand, — will 
Ib beben des Ft 5 ihm nicht aufgenöthigt wird; Deutſch⸗ 
der ſegenbringende Muhr um ſich nach gewaltigen Stürmen 
wenn eine ſolche ei tube zu erfreuen; eine Friedensſtörung, 
nicht von Engl eintritt, wird alſo nicht von Deutſchland, auch 
genöthig fein 1 ſelbſt wenn dies den erſten Schlag zu thun 
Rußland, vo ollte, ausgehen, ſondern von Frankreich und 
l Haben 1 dem äußerſten Weiten und äußerſten Oſten. 
den zu b ieſe Mächte ein nothwendiges Intereſſe, den Frie⸗ 
zu brechen? Das ſſt die Frage. 
ten zn Frankreichs wollen wir die fo oft angebrach⸗ 
Art fein 8 Gründe, daß Napoleon III. durch die 
ende uſtretens, durch die Hoffnungen und Erinneruns 
f — A oe ſelbſt bei einem Proudhon geweckt, zu einem Kriege 
dens — — wird, auch wenn er noch fo viel Luſt haben ſollte, 
Gemahlin 2 8 Thron und ſeine anſcheinend heiß geliebte 
wiederholen, um Frieden zu beſitzen, nicht noch einmal 
teitenden Bram weniger, als Frankreich in dem ſich vorbe⸗ 
ragoniſten ſpielen nicht den Protagoniſten, ſondern den Deute⸗ 
überläßt, ohne a während es die erſte Rolle Rußland 
Donquirotte⸗St er Vorgang Frankreich, wenn es keinen 
ouis Napol reich beginnen will, ſich ruhig verhalten müßte. 
75 ganz tic la Kaiſerthum iſt,“ wie Bruno Bauer pag. 
nft, da es 05 ſagt, „noch eine unreife Anticipation der Zu⸗ 
Bonapart 's durch feinen Zuſammenhang mit dem Kaiſerthum 
der e's und durch ſeine Verwickelung mit der Illuſion 


ationalgröße die Ruhe der Geſellſchaft noch ſtört und in [d i i ä ' cheſſi i 
einem 1 \ t ö er&ijenzölle bevor, der Handelsminiſter hat denſelben | wollte, während die kurheſſiſche Regierung aus ſtrategiſchen 
tenden Kigenla zum conftitutionellen Bürgerthum die arbei- bereits in der Zweiten Kammer angekündigt, und ihn mit Rückſichten eine Umgebung des vor Kaſſel gelegenen Exerzier⸗ 


laſſen mit illuſoriſchen Hoffnungen in Spannung 
a Frankreich hit ſich jetzt wie Rußland in feine Tu⸗ 
* ein, die Politik wird von den Ohren der Uneingeweihten 
gehalten, und Briefe, welche plaudern könnten, werden ge⸗ 
55 oder confiscirt. Die erheuchelte Ruhe iſt das ſichere 
ern des flillen Brütens, und ſelbſt offieidſe und minifterielle 
100 N müſſen jetzt die Thatſache einräumen, daß Frank⸗ 
Pferd 8 den verſchiedenſten Stellen Deutſchlands bedeutende 
in ener dle gemacht. dat, da ſich bekanntlich die Pferdezucht 
edge an über das Niveau einer gewöhnlichen Mit⸗ 
n Rußlands Thun und L li fd die E 5 

dung und und Laſſen liegt a ſo die Entſchei⸗ 
ſer dat Achten oeagründe dieſer Macht müſſen wir un⸗ 
durch mungen Sapren ftrebt die ruſſſſche Poltik dahin, fih 
letzten Nothfalle vn „oder, wenn dieſer nicht ausreicht, im 
danellen zu verſi = Occupation des Sunds und der Dar⸗ 
Ditfee und dem Aer n iſt England der Zugang nach der 
gelingt, Oesterreich und , Meere abgeſperrt; — und wenn es 
die Furcht vor dem tothen en eins durchs andere und durch 
volution im Schach zu haben, lie akt Ben oder a 
nen Einfluß auf dem ganzen Co ietet Rußland durch ſei⸗ 
Hand nach Aſien, wo bereits Enalinent und bat völlig age 
Politik zu feſte Poſition gefaßt 8 eine für die ruſſiſche 


Aber ſeit dem J - 
den es . im ran dat fich ibm ein Feind erhoben, 
550 re immer noch in weiter Se aber vor dem bezeichneten 
S Einheit. Eine revoluti fand, — der Gedanke der 
Gedankens konnte es mit der Hei Durchführung dieſes 
rungen hindern, nicht aber — 0 der deutſchen Regie- 
gen ſelbſt vorgenommene engere Br? durch die Regierun⸗ 
Theile Deutſchlands. Seit dem Jahn 48 verſchledenen 
mit mehr als gewöhnlichen der 1848 ſteht Rußland 
— und hat die Berührung mit — äften an ſeiner Weſtgrenze 
aſchwer. „Warum nun zog der gaben, ſo viel als möglich 
Bruno Bauer, „als die Politiker pro aifer“, fo fragt pag. 15. 
den Oeſterreichern geleiſteten Hülfe ſcch beiten, daß er für ſeine 
eignen würde, ſeine Armee ebenſo prompt git Provinzen an⸗ 
als er ſie auf Oeſterreichs Aufforderung us Ungarn zurüd, 
hatte? Warum will Nikolaus nicht die 25 e e en 
bei, die ihm ein beutfcher Srieg zur Grweiterunn fen Duden? 
und der ruſſſchen Grenzen geben würde, benunen an Macht 
iſt fein Wille der Wall, der die franzöſiſche Fluth en 
die Panne Grenze ſich ergießen möchte, zurücktaut?“ e anen 
Rußland würde durch Benutzung der ſcheinbar günſti 
Gelegenheit gar wenig erreicht haben, denn Deut a 
nicht ſo ohnmächtig, wi ) x eutſchland iſt 
* htig, wie Bruno Bauer anzunehmen meint. 
Es find ſeit drei Jahren mächtige Schritte zu einer enge⸗ 
= Verbindung der deutſchen Staaten geſchehen, und wenn 
. Regierungen hierbei viel für ſich zum eigenen Nutzen 
„ſo find doch die Intereſſen des Volks jo unbedingt 


folgender intereſſanten Motivirung begleitet: „Bei den neueren 
bedeutenden Fortſchritten, welche die Eiſeninduſtrie in unſerem 
Land genommen hat und insbeſondere in Rückſicht auf den in 
ſicherer Ausſicht ſtehenden weiteren Aufſchwung ſind die ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungs-Reſſorts zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß eine Ermäßigung der Eiſenzölle im allgemeinen Intereſſe, 
unbeſchadet der Eiſen⸗Induſtrie eintreten könne. Die Regie- 
rung iſt daher entſchloſſen, bei der nächſten General-Konferenz 
eine erhebliche Ermäßigung der Eiſenzolle zu beantragen.“ 
Hannover wird dieſe Abſicht jedenfalls unterſtützen, während 
einige ſüddeutſche Verbündete, im Allgemeinen den Grundſatz 
erhöhter Schutzzölle zu verfolgen geneigt fein dürften. Dieſe 
Anſicht wird u. A. anch dadurch begründet, daß die würtem⸗ 
bergiſche Regierung das Geſuch ihrer Abgeordnetenkammer 
um höheren Schutz der zollvereinsländiſchen Induſtrie möglichit 
zur Geltung zu bringen verſprach. — Die Seitens ber Polizei⸗ 
behörde mit Beſchlag belegten Druckſchriften, die bei genauerer 
Durchſicht geſetzlich ſtrafbaren Inhalts nicht waren, wurden 
bisher nach einigen Tagen, ohne daß darüber irgend welche 
richterliche Entſcheidung erfordert, oder erfolgt war, den Her⸗ 
ausgebern wieder zurückgegeben und von dieſen dann verbreitet. 
Dieſes Verfahren hat eine Aeußerung des Miniſtes des 
Innern veranlaßt, wonach der „Sp. Z.“ zufolge jede Sei⸗ 
tens der Polizeibehörden konfiszirte Schrift, gleich viel, ob man 
ſpäter etwas Strafbares daran findet oder nicht, nur auf 
richterlichen Befehl freigegeben werden dürfe, daß alſo die 
ſämmtlichen von nun an zu konfiszirenden Schriften ſtets der 
Staatsanwaltſchaft zur weiteren Veranlaſſung übergeben wer⸗ 
den ſollen. — Wie das „C.⸗B.“ hört, iſt noch vor der Abreiſe 
des Königs ein Schreiben der Königin Viktoria von England 
eingegangen, welches die Geburt des jüngſten engliſchen Prin⸗ 
zen notifizirt und das bereits beglückwünſchend von dem Könige 
beantwortet iſt. — Das biefige Polizeipräſidium hat einzelnen 
der Bezirksvereine, welche in Folge des bei Gelegenheit des 
Märzkomplotts eingetretenen Auflöfung des größen Geſundheits⸗ 
pflegevereins ſuspendirt wurden, letzt die Fortdauer ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit geſtattet. Es ſcheint dies bei denjenigen Vereinen zu 
geſchehen, welche mit dem großen Vereine erweislich keinen Zus 
ſammenhang hatten. — Das „C. B.“ erwähnt der Gerüchte 
von der Errichtung freier Niederlagen an mehreren 
Orten der Monarchie mit folgenden Bemerkungen: — Dem 
Vernehmen nach werden Verhandlungen hierüber bei dem 
bevorſteheuden Zuſammentritt der Zollvereinskonferenzen ſtatt⸗ 
finden. Unter Anderem ſoll in Danzig, für deſſen Handel 
eine derartige Einrichtung von beſonderer Wichtigkeit werden 
würde, die Erweiterung des Packhofes zu einer freien Nieder⸗ 
lage bereits in Ausſicht geſtellt fein. Es haben hierüber bereits 
Verhandlungen zwiſchen den Finanz⸗Behörden und den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden von Danzig wegen der hierzu erforderlichen 
Geldmittel ſtattgefunden, und ſoll der Danziger Handelsſtand 
eine Summe von 10,000 Thlrn. für dieſen Zweck angeboten 
haben. — Der König wird ſeine Rückreiſe aus Wien au 23. 


platzes verlangte. Die hieſige Regierung hatte um ſo mehr 
Grund auf ihrem Wunſche zu beharten, als das Projekt 
Heſſens einen bedeutenden Mehraufwand an Koſten erfordert. 
Es ſcheint jedoch, daß eine Ausgleichung noch nicht erfolgt iſt. 
Die genannten Herren waren vorzugsweiſe damit beauftragt, 
an Ort und Stelle eine nähere Unterſuchung darüber anzu⸗ 
ſtellen, ob die von der kurheſſiſchen Regierung für die von ihr 
gewünſchte Richtung der Bahn geltend gemachten Gründen er⸗ 
heblich genug ſeien, um Berückſichtigung zu verdienen. 
(Pr. Z.) 

Leipzig, 18. Mai. Vor einigen Tagen wurden von 
Seiten des hieſigen Univerſitätsgerichts bei mehreren Studen- 
ten Hausſuchungen veranſtaltet, die vorzüglich auf die neueſte 
Korreſpondenz derſelben ihr Augenmerk richteten, So viel 
dem „N. C.“ aus glaubwürdiger Quelle bekannt geworden, 
ſind alle dieſe Nachſuchungen ohne Erfolg geblieben; nur einige 
Silhouetten und Rapiere wurden von der akademiſchen Polizei 
in Beſchlag genommen. Aus dem Umſtande, daß einzelne 
ehemalige Mitglieder verſchiedener früher hier beſtandener und 
ſpäter amtlich aufgelöſter Verbindungen von der erwähnten 
Hausſuchung betreffen worden, darf man vielleicht ſchließen, 
daß der Verdacht heimlicher Fortführung des ehemaligen ges 
noſſenſchaftlichen Strebens den Anlaß zum polizeilichen Ein⸗ 
ſchreiten gegeben habe. n 

Weimar, 20. Mai. Geſtern Abend fand die Trauung 
der Prinzeſſin Amalie mit dem Prinzen Heinrich der Nieder- 
lande im großherzoglichen Reſidenzſchloſſe in Gegenwart der hie⸗ 
figen höchſten Herrſchaften ſtatt. Außerdem hatten ſich einge⸗ 
funden die am großherzoglichen Hofe beglaubigten Geſandten 
von Oeſterreich, Rußland, Frankreich, Preußen, England, Nie⸗ 
derlande und Sachſen, die Generale von Voß, von Bayer und 
andere hohe Civil- und Militair-Beamte von Erfurt und aus 
andern Orten. (Pr. 3.) 


Altenburg, 19. Mai. Die angeblich aus gut unter⸗ 
rich teter Quelle herrührende Nachricht, daß unfer Herzog, um 
die ſchwebende Domänenfrage ſchneller ihrer Löſung zuzufüh⸗ 
ren, zu Gunſten des Erbprinzen zu abdiciren geſonnen ſei, iſt, 
wie die „Leipz. Ztg.“ verſichern kann, ihrem ganzen Inhalte 
nach eine leere Erfindung. 

Mainz, 18. Mai. Der am 13. d. vertagte Urtheils⸗ 
ſpruch gegen Dr. Müller-Melchiors iſt in der heutigen 
Sitzung des großherz. Obergerichts erfolgt. Der Antrag der 
Staatsbehörde wurde verworfen und hierauf über die Oppoſi⸗ 
tion von Müller- Melchiors verhandelt. Wie früher hat in⸗ 
deſſen das großherz. Obergericht auch heute dieſelbe für unbe⸗ 
gründet und beziehungsweiſe erklärt, „daß der Art. 84 der 
Verfaſſung die Arreſtation von Müller-Melchiors rechtlich nicht 
behindern könne.“ Gegen dieſes Urtheil hat Herr Müllers 
Melchiors ſofort das Rechtsmittel der Kaſſation ergriffen und 
wir werden auf die Entſcheidung des Kaſſationshofes demnächſt 
zurückkommen. (M. J.) 


Hamburg, 19. Mai. Wie ernſtlich jetzt der Gedanke, 
unſere Elbe von allen Schifffahrtshinderniſſen zu ſäubern, 
verfolgt wird, beweiſt auch das unlängſt entſtandene ſehr lo⸗ 
benswerthe Projekt, die verſchiedenen gefährlichen Wracks, welche 
ſich nahe der Mündung des ſchönen Stromes befinden, mittelſt 
Sprengungen zu beſeitigen. Beſonders ſchenken die Herren 
Godeffroy dieſem Gegenſtande ihr Intereſſe und unterhan⸗ 
delt man jetzt — ſo viel wir wiſſen abſeiten des Staates — 
mit einem aus Amerika zurückgekehrten ſehr geſchickten Inge— 
nieur, jenes wichtige Experiment vorzunehmen. Binnen 14 
Tagen etwa wird ſich Näheres darüber berichten laſſen. — 
Vorgeſtern hieß es an unſerer Börſe, die für den Hafenbau, 
Kaſerne, Gefängnißerweiterung u. ſ. w. nöthig erachtete neue 
hamburgiſche Staatsanleihe ſei zum Betrage von vier Millio- 
nen Mark Banco mit dem Banquierhauſe Sal. Heine ab⸗ 
geſchloſſen; wir machen jedoch in dieſer Beziehung noch keine 
verbürgte Angabe. Es wäre ſehr möglich, daß nur die nach 
längerer Abweſenheit vorigen Montag erfolgte Rückkehr des 
Chefs jenes großen Bankhauſes aus Paris zu dem Gerüchte 
Anlaß gegeben. Wir hören, daß die unlängſt im Hauſe des 
Herrn Dr. Abendroth ſtattgefundene, ſelbſt von gekrönten 
und fürſtlichen Perſonen unterſtützte Ausſtellung zum Beſten vers 
triebener Schleswig⸗Holſteiner, ein Geldreſultat von mehr als 
40,000 Mark gebracht hat; 60,000 Looſe à 8 Schill. wurden 
verkauft und ſtammt die übrige Einnahme aus dem Entree. 
— Der franzöſiſche Pferdebegehr in unſerem Norden iſt noch 
immer eher im Zu- als im Abnehmen begriffen. Holſtein hat 
von dieſer Gattung lebendiger Waare bereits was eben nur 
nagellos war abgegeben. Jetzt nun haben ſich die Commiſſio⸗ 
näre der kaiſerlichen Marſtälle nach dem benachbarten Mecklen— 
burg gewendet. Da wird nun namentlich für die Karabiner⸗ 
Regimenter und für des Kaiſers neuerrichtete Garde du Corps 
rekrutirt. Die Aufkäufer zahlen hohe Preiſe für alle Pferde, 
für diejenigen aber, welche ſich für die ſchwere Kavallerie eig— 
nen, wird kein Geld geſpart; das Exemplar wird mit 30 bis 
32 Louisd'or aufgewogen. Große Wagenroſſe älterer Race 
werden ſogar mit 140 bis 180 Napoleonsd'or fürs Paar ger 
ahlt. Pferde von iſabellengrauer Farbe finden ganz beſonders 
iebhaber, man konnte aber nur zwei Stück davon auftreiben. 
— Welches Intereſſe Braſilien daran haben muß, uns Deutz 
ſche ſeinen Racen zu aſſentiren, geht einfach daraus hervor, 
daß es jetzt hier bemüht iſt, einen deutſchen Literaten zu acqui⸗ 
riren, welcher auf Regierungskoſten nach dem großen amerika⸗ 
niſchen Kaiſerthume begeben, dort leben und nach Deutſchland 
zurückwirken ſoll. (Weſ. 3.) 


Altona, 18. Mai. Bekanntlich hatte der General Frei— 
herr von der Horſt gegen das holſteiniſche Oberſachwalteramt 
Ladung impetrirt, um ſeine Anſprüche auf Penſion aus den 
Schleswig = holſteiniſchen Finanzen geltend zu machen. Hierauf 
war vom Obergerichte entſchieden, daß, da das Oberſachwalter— 
amt zur Vertretung der Finanzen für die Herzogthümer nicht 
legitimirt ſei, die Ladung nicht abzugeben, auch der Kläger 
in die Koſten zu verurtheilen ſei. Dieſer fupplieirte nun an 
das Oberappellationsgericht, erhielt aber auch dort einen ab⸗ 
ſchlägigen Beſcheid. (H. N.) 


Oeſterreich. 


Wien, 19. Mai, Abends. Unter den vielen glänzenden, Empfangs⸗ 
feierlichkeiten, die bereits ſchon fo oft im hieſigen Kaiſer-Ferdinands⸗ 
Nordbahnbofe ſtattfanden, trug wobl noch keine den bedeutungsvollen 
Charakter wie die heutige, wo die längſt erwartete Ankunft des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen und der Prinzen Carl (zweiten 
Bruders des Könige) und deffen älteſten Sohnes, Prinzen Friedrich Earl 
um 5˙% Uhr Nachmittags erfolgte. Unſer Kaiſer war feinem Gaſte 
heute Mitiags 12 Uhr mit einem Separatzuge in Begleitung des Ge⸗ 
neraladjutanten F.-M.⸗L. Grafen von Grünne und des Armee⸗Comman⸗ 
danten, General der Cavallerie Graf v. Wratislaw bis Lundenburg 
entgegengeeilt, wo, ebenſo wie in Oderberg und Prerau Truppenabthei⸗ 
lungen aufgeſtelt waren, um den König mit militäriſchen Ehren zu 
empfangen. Die erſte Begrüßung beider Herrſcher war daher ſchon um 
2 Uhr in berzlichſter Weiſe zu Lundenburg erfolgt. Der königliche Oheim 
umarmte ſeinen kaiſerlichen Neffen wiederholt und fuhr ſodann an deſſen 
Seite nach Wien. Im großen Saale des Nordbahnhofes, der feſtlich 

eſchmückt war, hatten ſich ſchon um 4 Uhr die ſämmtlichen hier anwe⸗ 
enden Erzberzöge Franz Carl, Johann, Ludwig, Albrecht, Wilbelm, 
Ernſt und Rainer eingefunden; auch die Frau Erzherzogin Sophie war 
Ihrem königlichen Schwager entgegen gefahren. Als der Zug, geführt 
don der mit Blumenguirlanden, zahllofen Fahnen in öſterreichiſchen und 
preußiſchen Farben feſtlich geſchmückten Locomotive „Penelope“ unter per- 
fönlicher Direction des Hofrathes Herrn Franzisconi in den Bahnhof 
fuhr, begaben ſich die daſelbſt verſammelten Erzberzöge dem Zuge ent⸗ 
gegen und wurden von dem an 


Aus den Bergen. 
Novelle von Carl Guntram. 
(Fortſetzung.) 

Der Müller ſchmauchte feine Pfeife mit Knafler gefüllt, und ließ die 
Pferde den ſacht abfallenden Weg hinab langſam dahin traben. j 
Da kaiſtert es anfangs leiſe und immer vernehmlicher boch über 
ihm, ein dumpfer Donner, wie der Fall oder das Anprallen einer ges 
waltigen Maſſe, folgte dem Kniſtern. Die Schläge wiederholten ſich 
raſch, die Luft erfüllte ſich mit weißen Stäubchen, im Nu zu einer un⸗ 
geheuren Maſſe anſchwellend, es wurde dunkel um ihn und er fühlte ſich 
don einem unbekannten Gegner mit Roß und Wagen ergriffen und fort⸗ 
geſchleudert; eine Lawine war abgegangen, das Bewußtſein hatte ihn 
verlaſſen und als er wieder zu ſich kam, lag er zuſammengekrümmt, fin» 
ftere Nacht um ihn, und umbertappend mit den Händen erkannte er, daß 
er unter einem Berg von Schnee lebenrig begraben ſei, der einen kleinen 
Bogen über ihn bildete, ſo daß er noch Athem ſchöpfen und ſeinen ſchreck⸗ 
lichen Zuſtand recht begreifen konnte. 8 

Er ſchrie, feine Stimme verhallte wie in einem Sarge, er wühlt 
mit den Händen umher, aber ſein Kampf mit dem kalten Element drohte 
die Maſſe auſzurühren und vollends über ihn hereinzuſtürzen, verzwei— 
felnd ließ er ab von ſeinem fruchtloſen Beſtreben, ſein Kopf verwirrte 
ſich und er ſank auf's Neue in Bewußtloſigkeit. 

So mochte er einige Zeit gelegen haben, er hatte für das Maaß 
der Zeit kein Gedächtniß. Als er zu ſich kam und ſein Auge ſich wieder 
zum erſtenmale erſchloß, war es Nacht und finſter um ihn wie ehe, nur 
war es ihm, als ob er außer dem melancholiſchen Rauſchen des Waſſers 
einen unbeſtimmten Ton, ein fernes Rufen vernähme. 

Der Ton ober ſeinem Haupte drang näher und näher, der Müller 
wollte ſich aufrichten, aber er war ſtarr und ſteif und der hereinſtürzende 
Schnee zwang ihn auf's Neue, in ſeiner Stellung zu verharren, um 
fein Leben nicht noch mehr zu gefährden. Da lichtete es ſich plötzlich 
ober ihm und ein Stückchen blauer Himmel erſchien, wie durch ein Wun⸗ 
der ober feinem Haupte, er wollte rufen, aber die Stimme verſagte 
ihm, ſtumm und ſprachlos blickte er aufwärts, als das freundliche Antlitz 
des Knappen Franz, wie 15 Erſcheinung eines Engels, über der lichten 
Oeffnung auf ihn niederblickte. 

pr EA 22 8 Tage nach dem Bergwerk unterwegs. Er befand 
ſich in dem entſcheidenden Augenblicke auf der entgegengeſetzten Seite 
des Gebirgspaſſes unten an der Wendung, er hatte die abſtürzende La⸗ 


der Seite des Kaiſers, der die preußiſche ! dieſer Entſcheidung nicht einverſtanden 


Uniform trug, den Wagen verlaſſenden König, der die öſterreichiſche Hu ⸗ 
faren-Uniform trug, in herzlichſter Weiſe begrüßt. Der König von Preu⸗ 
ßen fuhr ſodann an der Seite des Kaiſers inmitten einer zahlreich her⸗ 
beigeſtrömten Menſchenmenge, welche durch Hüte⸗ und Tücherſchwenken 
und jubelnden Zuruf die Herrſcher begrüßte, durch die Jägerzeile in die 
für den König von Feber in der K. K. Hofburg bereit gehaltenen 
Appartements. Alle Fenſter und Häuſer der Straßen, durch welche die 
glänzende Wagenreihe fuhr, waren mit Menſchen erfüllt, die ihre Theil⸗ 
nahme an dem frohen Ereigniſſr, den König in Wien begrüßen zu kön⸗ 
nen, laut an den Tag legten. Der König ſchien über den ihm von 
Seiten der Bevölkerung zu Theil gewordenen warmen Empfang ſichtlich 
erfreut und dankte überall auf's Freundlichſte. Im Gefolge des Königs 
und der Peinzen befanden ſich etwa 20 Perſonen, darunter der Oberſt⸗ 
kämmerer Graf Stolberg, Flügeladjutant von Bonin u. ſ. w. In der 
K. K. Hofburg hatten ſich die Generale, die ſämmtlichen Stabs⸗ und 
Ober» Offiziere der Garniſon zum Empfange eingefunden. Der König 
reichte den ihm nächſtſteyenden Generalen die Hand, ließ die vor der 
Reichskanzlei aufgeſtellten Ehren- Compagnieen unter den Klängen der 
preußiſchen Volks hymne an ſich vorüber defiliren und verfügte ſich hierauf 
in Begleitung des Kaiſers in die für ihn bereit 3. 
9 a . . 
Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Mai, Vorm. Unterm 12. d. M. 
hat der König ein von dem Finanzminiſter contraſignirtes 
proviſoriſches Geſetz erlaſſen, welches die Verlängerung der 
proviſoriſchen Einnahme- und Ausgabe- Bewilligung nach dem 
Geſetze vom 28. März d. J. bis dahin betrifft, daß das 
Finanzgeſetz (Budget) für das Finanzjahr 1853—54 gegeben 
ſein wird. Im Eingange des Geſetzes wird die Erlaſſung 
deſſelben dadurch motivirt, daß die vom Caufgelöften) Reichs⸗ 
tage gegebene proviſoriſche Einnahme- und Ausgabe- Bewilli⸗ 
gung am Z1ſten dieſes Monats, alſo noch vor dem Zuſammen⸗ 
treten des neuen Reichstages, abläuft, — Wie „Kjöbenhavns⸗ 
poſten“ berichtet hält ſich der öſterreichiſche Admiral Dahlerup 
zur Zeit hier auf. 

Frankreich. 


Paris, 19. Mai. Der Brief der Wittwe des Marſchalls Ney im 
heutigen Moniteur iſt obne Zweifel veranlaßt, um der Regierung einen 
ehrenvollen Rückzug zu verſchaffen. Der Geſetzentwurf iſt geftern zurück⸗ 
gezogen worden. — Die heutige Börſe war wieder eine ſehr ſchlechte, 
wie man zu ſagen pflegt, wenn die Courſe fallen (Die 3%, fiel um 
45 Cent.) Die orientaliſchen Angelegenheiten waren die Urſache dieſes 
Fallens. Man behauptete nämlich, daß die geſtrige Note im Moniteur 
nicht Alles enthalte, was die Regierung aus Konſtantinopel erfahren 
habe. Die Forderungen des Fürſten Menſchikoff ſeien nämlich ſo über⸗ 
trieben, daß die Nepräfentanten Frankreichs und Englands deſſen Ulti⸗ 
matum zurückgewieſen hätten. Die Debats und der Conſtitutionel ſol⸗ 
len genauere Nachrichten darüber erhalten haben. Beide veröffentlichten 
ſie aber nicht, da die Regierung — wie man ſagt — ſie unter der Hand 
auffordern ließ, ſehr vorſichtig mit ihren Nachrichten zu Werke zu gehen. 
Ueber den Entſchluß des Fürſten Menſchikoff nach dem Beſcheide der 
beiden Geſandten vernimmt man nichts Genaues. — Wie Privatbriefe 
aus Marſeille melden, hält ſich die engliſche Flotte vor Malta zum Aus⸗ 
laufen bereit. Sie wartet auf Depeſchen aus London. 


? Paris, 20. Mai. Die Diskuſſion des Einnahme «Budgets hatte 
eine ungewöhnliche Zuhörermenge in den Sitzungsſaal gelockt. Die 
Tribunen waren fämmtlich gefüllt, und man erblickte vafelbft viele eher 
malige Repräſentanten und viele Damen. Der Prinz Napoleon Bona⸗ 
parte befand ſich auf der kaiſerlichen Tribune. Das Haupt⸗Ereigniß der 
Sitzung war die Rede des Herrn von Montalembert, welche 
einen tiefen Eindruck auf die Verſammlung hervorbrachte. Herr von 
Montalembert ſprach ungefähr folgender Maßen: „Meine Herren! Ich 
will keine Rede halten, ſondern nur einige Bemerkungen machen, um 
eine Gewiſſenspflicht zu erfüllen. 
werthen Herrn von Flavignp haben, aber ich unterſchreibe vollkommen 
alles, was er über die Lage geſagt hat, in der wir uns augenblicklich 
befinden. Gleich ihm kann ich die Lage des geſetzgebenden Körpers nicht 
fur ernſthaft anſehen. Der Präſident. Herr von Montalembert, ich 
kann Sie nicht fortfahren laſſen. 
Körpers iſt Alles ernſthaft. 


vierzig Schritten. 

Er überſah die ganze Größe der Gefahr, er wußte, daß nur die 
ſchnellſte Hülfe retten konnte, aber allein wie er war, vermochte er nichts. 
Er erinnerte ſich zum Glücke, daß Holzknechte in der Nähe waren, um 
Baumſtöcke auszuroden. Er ſprengte nach dieſer Richtung, traf hier die 
Knechte und forderte ſie auf, ihn ſchnell zu begleiten. Sie nahmen 
Hauen und Schaufeln und folgten ihm an die Stelle. Keine Spur 
verrieth, wo der Wagen mit den Pferden und der Müller lag, über 
Alles breitete ſich der hohe, wirre Schneehaufen. Sie unterſuchten mit 
Stangen den Schneeboden, und als ſie auf dieſe Weiſe einmal den Weg 
erforſcht hatten, war ihnen dies ein Wegzeiger, daß hier auch der Mül⸗ 
ler in der Nähe ſei, der aus dem Wagen herausgeſchleudert, wahr 
Ban 15 einige Schritte noch weiter entfernt von der Straße ab, 
iegen mußte. BE : 

Mit verdoppeltem Eifer und vereinten Kräften beſchleunigten fie 
ihre Arbeit, der Schnee wurde bei Seite geſchafft, bald lag er nur mehr 
einige Schuhe tief bis zum Bachesrand. Noch einige kräftige Schau⸗ 
felſtöße und ſiehe da, unter ihnen zeigte ſich eine freie Wölbung. Franz 
trat hinzu, ſchaute hinunter und ſah bier den Müller in etc! 
Stellung, der, an die Schneewand gelehnt, mit geſchloſſenen Augen, von 
dem Lichte geblendet, ſein blaſſes Antlitz zu ihm euporwendete. Einige 
W es N zeigten ihm ſogleich zu ſeiner hoͤchſten Freude, daß er 
noch lebe. f 
Franz war nun mit einem Sprunge neben dem Müller, er ſchickte 
die Knechte an die Stelle, wo der Wagen lag, um dort raſch einige 
Stricke herauszuholen. Mit dem einen Ende wurde der Müller feſtge⸗ 
macht, das andere Ende um einen Pfoſten des Geländers geſchlungen 
und auf dieſe Weiſe der lebendig Begrabene aus ſeinem kalten Sarg 
emporgehoben. Oben wurde ſchnell aus Baumäſten eine Bahre gerichtet, 


Ich werde nicht den Muth des ehren⸗ 


verworfenes Amendement zwingt mich, das Budget zu verwerfen. Hatte 
delte ich anders, fo würde ich dadurch meine Einwilligung zu der ſchmäh⸗ 
lichſten Konfiskation geben. Der Präſident: Ich kann den Redner 
nicht fortfahren laſſen. Ar timme; Nun denn, fo ziehen Sie den 
Artikel zurück. Or. b. Montalembert: Ich bin erſtaunt, zu ſehen, 
daß der Hr. Präfivent, welcher der Advokat des Herzogs v. Aumale ge, 
weſen iſt, mich hindern will, die Vertheidigung einer verbannten Familie 
zu übernehmen. Der Präſident: Als ich die Familie Orleans ver⸗ 
theidigte, griff ſie weder die Verfaſſung noch die Geſetze an. Hr. von 
Montalembert: Wenn ich die Dekrete nicht angreifen kann, fo kann 
ich wenigſtens die Erwägungsgründe angreifen. Es heißt in denſelben! 
„Den Prinzen der Familie Orleans wird immer noch genug übrig blei⸗ 
ben, um einen ehrenvollen Rang einzunehmen.“ Das iſt ganz die näm⸗ 
liche Sprache, welche man vor drei Jahren führte, wo es hieß: „Wenn 
wir Herrn v. Montalembert oder jedem Anderen die Hälfte ſeines Ver⸗ 
mögens nehmen, fo werden fie noch reich genug fein.” Was mich be⸗ 
trifft, fo weiſe ich die Solidarität für eine ſolche Handlung von mir. 
Ich desavouire die Verantwortlichkeit, welche man uns aufbürden will. 


(Sehr gut, ſehr gut!) Der Redner endigte, indem er die Worte Napo⸗ 


leon's im Staatsrathe anführte: „Mit allen meinen Armeen kann ich 
mich keines Ackerfeldes bemächtigen. Das Recht des Eigenthumes 
in einem Einzigen verletzen, heißt es in Allen verlen.“ Auch berief ſich 
Montalembert auf den Ausſpruch Boſſuet's: „Gegen Unbilligkeit und 
Gewalt hört das Vertheidigungsrecht nicht auf.“ Herr Granier de 
Eaffagnac antwortete Herrn von Montalembert, es thäte ihm ſchmerzlich 
leid, einen ſo ausgezeichneten Mann ſich auf ſolche Weiſe verirren zu 
ſehen. Er gab Montalembert zu verſtehen, wie ſehr er ſeine frühere 
Oppoſition gegen die Juli- Regierung hinterher bedauert habe. Herr 
v. Montalembert antwortete, er habe die gegenwärtige Regierung unter⸗ 
fügt und zu denen gehört, welche am meiſten zu deren Gründung bei⸗ 
gefragen hätten. Aber er müſſe fih von ihr trennen, wenn fie den 
echtsboden verlaſſe. Hierauf ergriff Herr Baroche das Wort. Er 
beſchränkt ſich hinſichtlich der Dekrete vom 22. Januar darauf, zu be⸗ 
merken, es ſei nicht Sache des geſetzgebenden Körpers, über beſtehende 
Geſetze zu ſtreiten, für welche die Regierung verantwortlich ſei. Was 
den Vorwurf der Servilität betreffe, welcher gegen den Staatsrath vor⸗ 
gebracht ſei, ſo erklärte Herr Baroche, der Staatsrath habe eben fo ge- 
wiſſenhaft abgeſtimmt, als Herr von Montalembert ſelbſt. Ich brauche 
nicht zu ſagen, daß das Budget genehmigt wurde. Die Minorität be⸗ 
ſtand nur aus vier Stimmen, doch enthielten ſich mehrere Mitglieder 
der Abſtimmung. Herr von Montalembert ging vor der Abſtimmung 
weg. — Nachſchrift. Der Artikel 87 iſt wirklich von der Regierung 
zurückgezogen. (Köln. 3.) 
Portugal. 


Liſſabon 12. Mai. Heute wurde das Leichenbegäng⸗ 
niß der Prinzeſſin Amalie mit großem Pomp gefeiert. Alle 
Geſchäftslokale, alle Kramläden und öffentlichen Gebäude find 
geſchloſſen und das Publikum betrauert die liebenswürdige und 
tugendhafte junge Prinzeſſin aufrichtigſt. Die Kaiſerin kam 
eſtern auf dem Dampfſchiffe „Duke of Saldanha“ mit der 
eiche ihrer geliebten Tochter hier an und wollte ſich von der⸗ 
ſelben bis zum Augenblick der Beſtattung nicht trennen. Sie 
wurde im Mauſoleum von San Vicento beigeſetzt, wo die 
Gebeine aller Herrſcher aus dem Hauſe Braganza ruhen, mit 
Ausnahme des unglücklichen Alfons VI. und der Königin 
Donna Maria J. 


Großbritannien. 


London, 20. Mai. Geſtern Nachmittags hatte eine Des 
putation der City⸗Wähler eine. offizielle, Beſprechung mit Lord 
J. Ruſſell wegen der zum ſiebenten Mal durchgefallenen Ju- 
den⸗Bill. Lord Ruſſell bekannte, daß auch ihn die Entſchei⸗ 
dung des Oberhauſes unangenehm überraſcht habe, da er keine 
ſo große Majorität gegen die Bill erwartete. Einer neuen 
Bill könnte er in dieſer Seſſion kein Glück weiſſagen. Schließ⸗ 
lich beſtellte er die Deputation auf Sonnabend wieder. 

— Das Wochenblatt Leader ſagt: „Wir haben einen Haus⸗ 
ſchlüſſel ins Parlament für die Juden gefunden. Man 
mache aus dem fremden Baron Lionel einen echt engliſchen 
Baron mit britiſchem Namen, Titel und ſonſtigem Zubehör 
— etwa Redſhield, von Gunnersbury. Man erhebe jeden ins 
Unterhaus gewählten, die bigotte Pedanterie des Oberhauſes 
ausgeſchloſſenen Juden in die Pairie; dann werden die Lords 
ſich beſinnen, ob es nicht eine klügere Politik wäre, die Juden 
„anderswo“ (in another place iſt die parlamentariſche For⸗ 
mel, in der ein Haus vom anderen ſpricht) ſitzen zu laſſen.“ 

— Der Pariſer Times⸗Correpondent berichtet, daß er 
durch Privatbriefe aus Konſtantinopel folgende höchſt bezeich- 
nende Thatſachen erfahren habe. Ruſſiſche Agenten, ſagt er, 
durchſtreiften vor Kurzem Rumelien und verbreiteten unter den 
Griechen die Nachricht, daß die Türken die Abſicht hätten, wäh⸗ 
rend der Oſter⸗Feiertage über die Chriſten herzufallen und; fie 
niederzumetzelnz den Türken dagegen wurde zu verſtehen gege— 
ben, daß die Prophezeiung des Mönchs Agatangelos, welche 
die Dauer des muſelmänniſches Reiches in Europa auf genau 


und da der Müller unfähig war, ſich ſelbſt zu regen, ſo trugen ihn Fran 
und einer der Holzknechte vorwärts, bis ſie nach einer dan 
zu dem nächſten Hauſe gelangten. 

AUnterdeſſen blieben die zwei Andern zurück, um auch den Wagen 
mit den zwei Pferden auszuſchaufeln. Der Wagen war in Trümmer, 
die Pferde waren todt. 

Ein Leiterwagen wurde herbeigeſchafft, um dieſe ſtummen Zeugen 
des Unglücks weiter zu bringen. 

Unterdeſſen war nach dem Arzt geſchickt; der Müller hatte ſich in fo 
1155 18 daß er im Stande war, in einer Kutſche nach Hauſe geführt 
zu werden. . 

Martha und der Geiſtliche hatten keine Ahnung von dem, was vor⸗ 
gefallen war. Wer beſchreibt ihre Empfindung, als ſie von dem Un⸗ 
glücke hörten, und der Vater gerettet und wohlerhalten in ihren Armen 
lag. Franz war zurückgeblieben, um ſich jedem Danke zu entziehen. 
Martha hatte eine ſchlafloſe Nacht. Der gräßliche Vorfall verfolgte 
ſie in ihrer Einbildung, aber mitten hinein miſchte ſich das Bild des 
Knappen Franz, als rettenden Engels. ö de 

Der Muth und die Geiſtesgegenwart, die er bewieſen, das Gefühl 
des Dankes über die Rettung des Vaters fachten nie entſchlummerte 
Empfindungen wieder an und die Liebe flammte mächtiger als je in ih⸗ 
rem Herzen empor. Zugleich begann ſie zu hoffen, — ſie hoffte auf ih⸗ 
ren Vater, der Franzen fein Leben ſchuldeke, und auf ihren Bruder, der 
dieſe Stimmung zu ihren Gunſten benützen würde. 

Franz ſelbſt ließ ſich nicht blicken. Er zog am andern und über⸗ 
nächſten Tag Erkundigungen ein, er ſelber blieb ſerne. Martha ſprach 
zu ihrem Vater, der ſich bei feinem kräftigen Naturell vom Schreck und 
körperlichen Unwohlſein ſchnell erholt hatte, viel und häufig von der letz⸗ 
ten Begebenheit; ſie war froh, den Namen Franz dabei nennen, fein 
Benehmen rühmen und hervorheben zu können. ' 

Der Vater ſelbſt wünſchte ihn zu ſehen, um ihm feinen Dank zu 
beweifen. „Er iſt arm, — was kann ich für ihn thun? Wenn er ſich 
nur blicken ließe, er ſoll ſich was ausbitten von mir.“ — Martha errö⸗ 
thete und ſenkte die Augen. Der Geiſtliche blickte auf Martha und er“ 
rieth ihre Gedanken. J 

(Fortſetzung folgt.) 


400 Jahre beſchränkt, in Erfüllung zu 
die Griechen Oſtern ein 


d. M. iſt 


euren 
tillerie 


— 


gehen drohe, und daß 


Blutbad unter den Türken anrichten 


wollten. Zugleich zeigt ſich jetzt, daß der ruſſiſche Conſul die 


Weiſung erhielt, durch ganz 
emetzel habe wirklich ſtattgefunden. 
über die orientaliſche 


das G 


Europa telegraphiren zu laſſen, 
. — In einem Artikel 
Frage ſagt die Times, es ſei geſtern auf 


der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Paris die Nachricht eingetroffen, 


aß die Pforte das von 


nommen habe. 1 

— In Liverpool iſt geſtern Abend die dem Herrn R. F. 
North gehörige Baumwollenſpinnerei nebſt den angrenzenden 
Wohnungen von etwa 500 Fabrikarbeitern total abgebrannt. 
Sie ſoll nicht für den vollen Betrag des Schadens verfichert 
ſein der auf 100,000 L. veranſchlagt wird. An 1000 Arbeiter 
ſind durch dieſen Brand außer Brod geſetzt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 17. Mai. In ſeiner letzten Depeſche 
berichtet Fürſt Menſchikow, daß der Sultan hartnätig weigere, 
in der Schutz⸗ und Patriarchatsfrage Rußland Conzeſſionen zu 
machen, eine Weigerung, in welcher der Letztere beſonders von 
Lord Redcliffe beſtärkt wird, der ſelbſt Waffenhülſe verſprochen 
baben ſoll. In Folge dieſes Berichtes wurde von hier aus 
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unbeſtimmte Ferne hinaus rückt. General Urquiza 


hatte bekanntlich ſelbſt, durch einen feiner Oberſten, die Stadt Buenos⸗ 
Ayres zum Abſchluß des Waffenſtillſtands⸗Vertrages vom 9. März und 
zur Anknüpfung von Friedens ⸗Unterhandlungen bewogen, darauf aber 
feine Truppen aus dem Norden berangezogen, dieſelben mit denen des 
die Stadt cernirenden Oberſten Lagos vereinigt, und endlich die Natifi⸗ 
kation des Waffenſtillſtands⸗Vertrags vom 9. März verweigert. Seine 
letzte, einer offenen Kriegserklärung gleichkommende Note iſt im „Progreß“ 
vom 3. April ab gedruckt. Die Erbitterung, welche in Buenoo⸗ Apres 
über den Diktator herrſcht, läßt ſich denken, namentlich, da ſeine Trup⸗ 
pen, wie es heißt, den Waffenſtillſtand vor der Kündigung verletzt ha⸗ 
ben. So erzählt das „Comercio del Plata“ vom 18. März, daß er die 
Landſtadt Nofario um 20,000 Dollars brandſchatzte, und das „Britiſh 
Packet“ berichtet, daß zwei junge Bürger der Stadt, die Herren Romero 
und Andrade, die im Vertrauen auf den Waffenſtillſtand ſich in das 
neutrale Lager hinauswagten, um einige Freunde zu beſuchen, nicht mehr 
zurückkehrten. Am nächſten Morgen fand man draußen die blutbefleckte 
Halsbinde Romero's und nach zwei Tagen die gräßlich verſtümmelten 
Leichen der beiden jungen Leute. Erſt auf die Verwendung des Admi⸗ 
rals De Suin wurden die Todten ihren Anverwandten in die Stadt 
ausgeliefert. Eine Anzahl „Rebellen“, das heißt Soldaten vom Corps 
des Oberſten Lagos, welche ſich auf Beſuch in der Stadt befanden, 
wäre beinahe durch die Wuth des Volkes zerriſſen worden, aber die 
Behörden verſchafften der Stimme der Klugheit und Billigkeit Gehör, ſo 
daß man ſich begnügte, 50 Rebellen als Geißeln zurückzubehalten. Uebri⸗ 
gens ſcheint die Erbitterung der Bewohner von Buenos Apres keine 
Bürgſchaft für ihren künftigen Heldenmuth. Wenigſtens verſpricht es 
wenig Ausdauer, und verräth es wenig Selbſtvertrauen, daß ſie bald 
auf die Schwäche des Feindes, bald auf die Erhebung anderer Provin⸗ 
zen bauen. Ueber die Streitmacht des Urquiza herrſcht ſolche Ungewiß⸗ 
heit, daß fie von Einigen auf 2500, von Anderen auf 300 Mann ange⸗ 
geben wird. Die letzteren behaupten, ein großer Theil der Miliz ſei 
ausgeriſſen, Urquiza könne weder vor- noch rückwärts. Aus keiner Pro⸗ 
vinz, mit Ausnahme von Santa FE, dürfe er einen einzigen Mann er⸗ 
warten. In Corrientes rüſte Alles gegen ihn, 4000 Mann ſtänden an 
der Grenze von Entre Rios bereit, ihm in den Rücken zu fallen, ſobald 
er die Stadt angreife; die Gauchos der Umgegend würden keinenfalls 
für ihn fechten, und in Branlien ſei eine von Braſilien aus geſchürte 
Revolution ausgebrochen, die im Falle des Gelingens der Regierung 
von Buenos Ayres neue Kraft bringen werde ꝛc. ꝛc. Es gehört wenig 
Scharfblick dazu, um aus dieſen ſanguiniſchen Spekulationen zu ſehen, 
daß Buenos Ayres ſich auf Alles mehr, als auf feine eigenen Streiter 
verläßt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 21. Mai, Nachmittags. Dem ge⸗ 
ſetzgebenden Körper iſt der Senatsvorſchlag wegen theilweiſer 
Wiederherſtellung der politiſchen Rechte der Landbewohner und 
Iſraeliten vorgelegt. Die Iſraeliten ſollen wahlberechtigt, aber 
nur 4 zum geſetzgebenden Körper wählbar ſein. Staatsämter 
ſollen denſelben zugänglich ſein, ausgenommen Senat, ſtändi⸗ 
ges Bürgercolleg, Richterſtellen, Kirchenämter und Schulbe⸗ 
hörden. (Tel. Dep. d. C.⸗B.) 

Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. Mai. (Schwurgerichts⸗Sitzungen.) Die am 
Donnerſtag den 19. d. begonnenen Schwurgerichts⸗ Verhandlungen ſind 
bis jetzt nur von geringem Intereſſe geweſen und theilen wir daher 
ihren Verlauf nur im Allgemeinen mit. 

Am 19. Mai: Der Mühlenbeſitzer Klock aus Wuſſow, der ſchon in 
der vorigen Periode wegen Verdacht auf vorſätzlicher Brandſtiftung ſtand 
und wegen einer mangelnden Zeugin zurückgeſtellt wurde, ſtand vor den 
Schranken und wurde durch die für ihn günſtige Ausſage der Zeugin 
und eine treffende Vertheiidigungsxede des Rrchts. Anwalt Trieſt von den 
Geſchwornen freigeſprochen. 

Am 20. Mai: Der Kahnknecht Tolzmann iſt der Urkundeafälſchung 
beſchuldigt, und wurde, da er ſogleich ſeine Schuld eingeſtand, mit drei 
Monaten Gefängniß und 5 Thlr. Geld beſtraft. 

Am 21. Mai: Die Sitzung fand bei verſchloſſenen Thüren ſtatt. 

Die Stettin⸗Pölitzer und Stettin-Ppenkuner Chauſſeebau⸗ 
ten find am 20ſten d. zur ferneren Leitung an den Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpektor Erner übergegangen und werden jetzt energiſch 
in Angriff genommen werden; ungewiß bleibt es, ob dieſelben 
ſchon in dieſem Jahre vollendet werden. 

Am 20ſten d. wurden nach der Oſtſee-⸗Ztg. in Auktion 
verkaufte Stettiner Strom-Verſicherungs-Aktien mit 212 a 
214% % bezahlt. Die Aktien der Schwefelſäurefabrik in Bre⸗ 
dow bei Stettin werden auf 800 gehalten, 775 Thlr. wird 
geboten. Der Nominalwerth beträgt 500 Thlr. 

Wie die N. Z. erfährt, wird der Major v. Raven, frü⸗ 
her Adjutant bei dem Prinzen Albert von Preußen in das 2te 
Infanterie⸗(Königs) Regiment verſetzt werden. Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant v. Clauſewitz hat den erbetenen Abſchied erhalten mit 
Ausſicht auf Anſtellung bei der Gensd'armerie. 

Die Freimaurerloge „zu den 3 goldenen Ankern“, welche 
ſich in der kleinen Domſtraße befindet, beabſichtet ſich ein Logen⸗ 
gebäude im neuen Stadttheil zu errichten. 

In der Fabrik der Herren Früchtenicht und Brock wird 
jetzt ein Tauchapparat gearbeitet, der für die Regierung dem 
Vernehmen nach beſtimmt fein fol. Das Ganze iſt ein Gummi⸗ 
Anzug mit einem kupfernen Helm, in welchen die Luft durch 
eine Druckpumpe vermittelſt eines Gummiſchlauches hineingeführt 
wird. Der ganze Apparat hat Aehnlichkeit mit dem früheren, 
welcher gearbeitet wurde, um die kupferplatten bei Diewenow 
herauszuholen, wo vor mehreren Jahren ein Schiff ſtrandete. 
Man hat bereits Platten im Werthe von ca. 20,000, Thlr. 
herausgearbeitet und iſt damit noch gegenwärtig beſchäſtigt. 

Zu dem Dampfboote „Thereſe“, welches den Bagger 
„Maaßen“ ſchleppt und noch gegenwärtig in Thätigkeit iſt, 
wird bei dem Schiffsbaumeiſter Zieske jetzt ein neues Schiffs- 
gefäß gearbeitet, deſſen Koſten auf ca. 6000 Thlr. veranſchlagt 
ſind. Die Maſchine wird ebenfalls hier am Platze erbaut wer⸗ 
den und hofft man das Ganze noch in dieſem Jahre zu voll— 
enden. 

Auf der Schiffswerſte des Herrn Zieske wird ein 380 Laſt 
großes Schiff gebaut, das größte, welches bisher hier vom 
Stapel gelaufen. Der Konſul Schlutow läßt daſſelbe bauen, 
und wird es der Capt. Steffen, der früher den „Freihandel“ 
fuhr, ſpäterhin kommandiren. 

Die „Norddeutſche“ theilt nachſtehenden Brief mit vom Bord des 
„Merkur“: „Rhede von Montevideo, 30. März 1853. Der günftige 
nördliche Wind, mit welchem wir am 17. Januar die Rhede von Ports⸗ 
mouth verließen, hielt nicht lange an. Ehe wir die Breiten des Paſſat 
erreichten, batten wir noch mit manchem Ungemach zu kämpfen, doch 
war unſere Reiſe im Ganzen eine glückliche und ankerten wir am 1. d. M. 
nach Adtägiger Fahrt im Hafen von Rio de Janeiro. Das gelbe Fie- 
ber, die vorgefundene Ordre des Herrn Commodore geſtatteten keinen 
Aufenthalt, nur den nothwendigſten Verkehr mit dem Lande während 
zweier Tage. Jedoch hatte der Merkur, ähnlich wie vor 2 Jahren, wie⸗ 
der das Glück, hier einem franzöſiſchen Schiffe, dem Paket Levaillant, 
welches von der Strömun forkgeriſſen, gegen die Felſen zu treiben 
drohte, durch umſichtige Anordnung unſeres Commandanten rettende 
Hülfe zu leiſten. Der Morgen des 3. fand uns bei günftigem Win 
unter Segel und am 12. d. M. liefen wir auf hieſiger Rhede ein. Mit 
inniger Freude dachten wir die Kameraden auf der Gefion und Ama⸗ 
zone, welche neben den fremden Geſchwadern ankerten, zu begrüßen, da 
war eine Stägige Quarantaine, trotz unſerer Vorſicht in Rio, trotzdem 
daß die Naunſchaft geſund wie ein Fiſch war, unſer nächſtes Loos. 


‚it ein junger Mann von 28J 


Kaum war die gelbe Flagge gestrichen, wurde unſer Schiff inſpieirt, be⸗ 
gann die Arbeit. An die Gefion und Amazone gaben wir den mitge⸗ 
brachten Fleiſch⸗ und Zwieback Vorrath ab. Mit Anderem wie Erbſen 
und dergl., was hier nicht zu haben war, wonach die deutſchen Magen 
ſich ſehr zu ſehnen ſchienen, waren wir leider nicht verſehen. Am 22. 
d. M. war der Geburtstag des Prinzen von Preußen durch die Anord- 
nungen des Herrn Commodore für uns ein hohes Feſt. Bei der Parade 
um 8 Uhr waren ſämmtliche Topflaggen des Geſchwaders gehißt. Das 
Werben für die Buenos Ayres'ſchen wie Urquiza'ſchen Truppen hat trotz⸗ 
dem, daß die Streitigkeiten dem Ende nahe ſein follen, wenn auch die 
Verhandlungen während des Waffenſtillſtandes im Anfange dieſes Mo⸗ 
nats erfolglos geblieben find, nicht aufgehört. Nur im Dienſ und unter 
Aufſicht dürfen unfere Mannſchaften noch an's Land, um Deſertionen zu 
verhüten, durch welche die fremden Geſchwader, namentlich das ſpaniſche, 
ſchon viele Mannſchaften eingebüßt haben ſollen. Die fremden Offiziere 
zollen der Mannszucht bei uns alle Achtung. Die befriedigenden Nach⸗ 
richten über den Stand der Angelegenheiten in Buenos Apres, wonach 
unſere Landsleute dort Nichts mehr zu fürchten haben, die Ruhe bald 
wieder hergeſtellt ſein wird, die Vorbereitungen, welche an Bord getrof⸗ 
fen werden, laſſen ſchließen, daß in den nächſten Tagen das Signal zum 
Ankerlichten für das Geſchwader zu erwarten ſteht. Unſer Schiff ſcheint 
zur Rückkebr nach Europa beſtimmt. Wir haben die ausgedienten Leute 
an Bord bekommen, auch einen Mann der preußiſchen Handelsbrigg Pa⸗ 
mona, welcher, wie es heißt, ſich gegen ſeinen Capitän vergangen. Täg⸗ 


lich werden Briefe in die Heimath an Bord abgegeben. 


Pro vin ziel le s. 


J Greifenhagen, 20. Mai. Zu dem heute hier angeſagten Sän⸗ 
gerfeſie war die Mehrzahl der Mitglieder von den Geſangvereinen der 
Städte Stargard, Pypritz, Stettin, Garz, Schwedt, Penkun, Bahn und 
Fiddichow erſchienen und hatte auch die ländliche Umgegend Greifenha⸗ 
gens ihr Contingent, meiſtens aus Lehrern beſtehend, geliefert. Die 
Meiſten trafen heute früh, theils mit dem Dampfſchiffe, theils mit eige- 
nen Kähnen hier ein. Die auf dieſe Weiſe Ankommenden wurden durch 
Böllerſchüſſe vom Ufer begrüßt und ein großer Theil derſelben durch 
freundliches Entgegenkommen der Einwohner Greifenhagens bei dieſen 
ſelbſt untergebracht. Das ſonſt ſo ländlich ſtille Greifenhagen bot heute 
früh einen regeren Anblick als ſonſt dar, denn Zuſchauer ſtrömten in 
ziemlicher Menge nach dem Waſſer, um die Ankommenden zu begrüßen 
und zu empfangen. Die Zahl der heute hier verſammelten Sänger, 
einſchließlich der hieſigen, mag wohl über 150 betragen haben. Nachdem 
am Vormittage Probe gehalten worden, begann das ßeſt ſelbſt durch 
Ausfübrung des Geſanges in Begleitung der Orgel unter Mitwirkung 
der Kapelle des hieſigen Stadtmuſikus heute Nachmittag 2 Uhr in der 
Kirche hieſelbſt. Eine zahlreiche Zuhöxerſchaft füllte die Räume des 
Gotteshauſes, obgleich von jedem Nichtmitgliede eine Beiſteuer von 
5 Sgr., zur Unterſtützung der Armen, gezahlk werden mußte. Bericht⸗ 
erſtatter war durch unaufſchiebliche Geſchäfte behindert, der Ausführung 
des Geſanges ſelbſt beizuwohnen, es find ihm indeß von den verſchieden⸗ 
ſten Seiten die günſtigſten Urtheile darüber uitgetheilt worden. Gegen 
3½ Uhr war der Geſang beendet und begaben ſich nun die Sänger in 
den vor dem Stettiner Thore belegenen ſogenannten Logengarten, wo 
ein kleines Konzert ſtattfand. Die Damenwelt Greifenhagens war hier 
beſonders ſtark vertreten. Obwohl das Wetter ſonſt heiter war, ſo wehte 
doch ein ziemlich ſcharfer Wind, der die Feier im Freien gerade nicht zur 
angenehmſten machte, nichts deſtoweniger ſchwirrte es von Zuſchauern, 
die in der Nähe des heiteren Anblicks genießen wollten. Gegen 7 Uhr 
begab man ſich jedoch wieder zur Stadk, um ſich auf den Abend vorzu- 
bereiten, an welchem ein gemeinſchaftliches Mahl die wirklichen und 
ſonſtigen Ehren- und eingeladenen Mitglieder gegen 8 Uhr im ſogenann⸗ 
ten Logenhauſe wieder vereinigte Nach Beendigung deſſelben fand ein 
Ball ſtatt, und bildete dieſer den Schlußſtein des ſo ſehnlichſt erwarteten 
Sängerfeſtes, welches den Greifenhagenern noch lange in friſchem An⸗ 
denken bleiben wird. 


„ Anklam, 19 Mai. Geſtern hat am hieſigen Orte, bei günſti⸗ 
gem Weiter das diesjährige große Pferderennen ſtattgefunden, und tru⸗ 
gen die Pferde des Königl. Geſtüts 3 Siege davon. 


Vermiſchtes. 


Luxemburg, 15. Mai. Ein höchſt bedauerlicher Vorfall hat die 
ganze Stadt in große Senſation verſetzt. Verwichene Nacht gegen 1 Uhr 
ahren, der Controleur der Rechnungskammer, 
Hilger, von der Schildwache am Proviantamt erſtochen worden. Er 
war ganz allein, ſoll mit der Schildwache in Conflikt gerathen ſein und 
deren Gewehr angefaßt haben. — Die heutige Obduktion der Leiche 
Hilger's hat erwieſen, daß der tödtliche Bayonnetſtich neun Zoll tief und 
mitten durch die Leber gegangen iſt. Heute Nachmittag um 4 Uhr fand 
die Beerdigung ſtatt, welcher alle Beamten und die ganze Bürgerſchaft 
beiwohnten; der Herr Feſtungs⸗Gouverneur, General-Lieutenant v. We⸗ 
dell, ſoll ſein lebhaftes Bedauern über den Vorfall, aber auch den Wunſch 
ausgeſprochen haben, dab, um alle Gelegenheit zu allenfallſigen Conflik⸗ 
ten zu vermeiden, die das Zuſammentreffen der Offiziere und Bürger 
auf dem Kirchhofe möglicher Weiſe hätte bieten können, das Offizier 
Corps ſich nicht bei dem Begräbniß betheiligen möge. Das ganze Zöſte 
Regiment, dem die Schildwache angehört, war in derſelben Abſicht in 
die Kaſernen konſignirt. (S- u. M. 3.) 


— 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— ũ—— —— —ͤ—ũ—ͥ——ͥ—ʒöäẽ — —U—ä—p 


Mai Morgens Mittags Abends 
0 8 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 21 337,91, 337,87“ [ 337,90“ 
auf 0° reduzirt. 2 25 338,08“ [ 338,27“ 

x 2 bg 13,4° 25 

Thermometer nach Réaumur. 22 ＋ 8 9 140% % 925 


—— . — 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Dundee, 17. Mai. Die Brigg Emilie, Fritz, iſt heute Abend 
nach großer Anſtrengung flott gebracht. Das Schiff iſt ſehr leck. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Copenhagen, 18. Mai. Sonne, Berg, von Colberg. Hermine, Vet⸗ 
terich, do. Wohlfahrt, Klickow. 

Cowes, 18. Mai. Hamburg-Padet, Hemmet, nach Stettin. 

Dundee, 17. Mai Emilie, Fritz, von Stettin. 

Gravesend, 12. Mai. Beiden Friedriche, Krüger, von Anklam. 

Hartlepool, 17. Mai. Themis, Klindt, von Stettin 

Hull, 16, Mai. Freihandel, Politz, von Stettin. 18. Felix, Witten⸗ 
berg, von Stettin. . 

Liverpool, is. Mai. Hermoder, Joven, nach Stettin. 

London, 19 Mai. Gute Hoffnung, Eggers, von Stralſund. Eros, 
Kühl, do. Sophie Maria, Maas, von Stettin. Albion, Vor⸗ 
brodt, von Greifswald. 18. Louiſe, Rohde, klar. nach Elſe⸗ 
neur. Julie, Köhler, do. Hildegard v. Schwartzer, Branden- 
burg v. Königsberg. 

Shields, 18. Mai. Charlotte, Hanſen, von Stralſund. Vorwärts, 
in Ladung nach Königsberg. Adolph, Bergmann, klarirt nach 
Elſeneur. Joh. Friedrich, Neitzell, do. 

Swinemünde, 21. Mai. Thomos, Brown, von Hartlepool. Sir 
Colin Campbell, Dale, do. Minerva, Döbcke, v» Copenhagen. 

21. Nonfuch, Nobertſon, von Neweaſtle. True Frinds, Codes 

rone, do. Orion, Scherſten, von Stockholm. Marie Louſſe, 

Cadbu, von Havre. Königsberg, (D.), Eybe, von Königsbg. 

In See gegangen: 
tote Juni, Kopper, nach London mit Holz. 
Oſtſee, (B.), Schepke, nach Königsberg mit Gütern. 


Getreide- und Waaren: Berichte. 


Stettin, 21. Mai. Weizen ſtiller. Geſtern 50 Wopl. Thorner 
Sopfd. 9lth. loco 67 Thlr. bez., 25 Wopl. gelber ſchleſtſcher 89 . 90pfd. 
loco 65 Thlr. bez., 89.90 pfd. gelber pr. Frühjahr 65 Thlr. Br. 

Roggen, animirt, loco Sopfd. 51 Thlr. bez., ſpäter 85pfd. St". 
Thlr. bez., S2pfd. pr. Frühjahr 49 a 50 Thlr. bez. u. Gd., 51 Thlr. 
Br., Söpfd. 51 a 51½ Thlr. bez. u, Gd., pr. Mai⸗Juni 49 Thlr. bez, 


20. 


und Gd., S6pfd. 5 J. Thlr. bez., pr. Juni. Juli 48 Thlr. bez. u. Gd., 
Gd., pr. Sept.⸗Oktober 47 Thlr. Gd. 


pr. Juli⸗Auguſt 48 Thlr. 


Berliner Börſe vom 21. Mai. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Gerſte, große 75pfd. 374 Thlr. bez. 
Kübsl, anni loco 10, Thlr. bez., pr. Mai 10%, Thlr. Geld⸗Courſe. . ee 81 8 bz. Niedſchl. an 42 102 © 
Br., 10 J, Thle. bez., pr. Mai-Juni 10% a Y, Thlr. bez., pr Juni⸗ ll — u — erg. ara ue e. 61 D: do. IV. Ser. 5 — 
eee eee Freiw. Anleib 5 — %%% nn Schl. Pf. I. et 5 . ee 5 1025 G Oberſcl. lt 4 Ei 2260 5 
reim.Anleihej5 | — 2 Pf. | — . „ do. II. 5 = G. „ L.itt. A. 5 
— Suse feſt, loco ohne Faß 14 J. 9, bez., mit Faß 14, , St.⸗Anl. v. 50141044 — Weſtpr. Pfbr. 34962 967 Berl.⸗Anh. A. KB. — 139139 bz. | do. Litt. B. 3301864 B. 
bez., pr Frühjahr 14%, J. 4% bezahlt, 1431 Br. und Gd. pr Juni⸗ do. v. 52410414 — /K. u. Nm. 4 1002 do. Prioritäte- 4 1001 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— 483 
Juli 1431, % Br., 147% a 15 % bez., pr. Juli⸗Auguſt 140 9, Br. St.⸗Schldſch. 34 933 | 935 EPomm. 4 1012 — Berlin⸗Hamburg. — | 113a127 bz. do. Prioritäts-( 5 — 
Zint geſucht, pr. Frühjahr 6 ½ a / Thlr. bez., 6°), Thlr. Br, Prſch. d. Seeh. — 169 — = Foſenſche 4 101! — do. Prioritäts⸗ 4 1033 G. do. do. 11. Ser. 5 — 
pr. Mai 6, Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 6, Thlr bez. u Gd, pr. Juni“ K. N. Schyſchr. 31 924 92 = (Preuß. 4 11014 | — do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 90 G. 
Juli 6 d, Thlr. dez. und Gd. Ta W Brl. St.⸗Obl. 443 — 2 Nh. & Wſt. 4 100 Berl.⸗P.⸗Magdb. — | 99a98 bz. do. Stamm-Pr.- 4 — 
Landmarkt: do. do. 32 HH 921 & Sächſiſche 4 1013 * do. Prioritäts⸗ 15 100 G. do. Prioritäts⸗ 4 — 
Wehen, Roggen. Gee, dale, enen, renz. de. f . : [ide Sat — be. de. 11 p. 1 10239. | Rubronnarefiöt. 111974 e 
5 x 7 5 5 reuß. do. — ichsf. a — — . do. Litt. D. 2 B. uhrort⸗Cref. Gl. B. 
60, — 68. 50 — 52. 37 — 38. 30 — 32. 51 — 54. Pomm. do. 3 99 99 Pr. BA. Sch. — — 1093 Berlin» Stettiner — 159 bz. do. Prioritäts. 4 — 
14 enn Um 75 Mai ſind N 1 Poſenſche do. 4 — 104 a Be ar PER 4 180 8 Le Pen 34 10 Du 0 
„Weizen. 260 W. Roggen. 5000 Ctr. Zink. 300 Ctr. Klee⸗ do. do. 3 — 97 riedrichsd'or — 1 37 resl. Schw. Frb. — B. iringer. 11615 bz. 
Samen. 300 T. ſchott. ern Schleſ. 2.3} — 99; And. Goldmz. — 111 105 Cötn - Mindener 31 1233 B. do. Prioritäts⸗ 41 1035 B. 
(Unterbaum.) Am 20. Mai find küſtenwärts eingekommen: do. Prioritäts- 44102] G. Wilh. (Coſ.Odb.) —) — 
* — — — —.— a 8 Ausländiſche Fonds. Puſſeld. - Elbert 5 2 1 8. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
erlin, 21. Mai. Roggen pr. Frühjahr 48 ¼, 49, r. bez. — — — ſ— — . orale „ r 
NADEL, Loco 10 %, Töir. Br., pr. Mat 10. Thfr. bez., pr. Sept: A * do. Prioritäts⸗ 4 Aachen Maſtricht (ce. 86 bz. 
Oktbr. 10% Thlr bez R. in — Anl. 4 HI: — P. Part. 300 fl. — — DO. DO, 0.00.19 — Amſterd. Rotterd. 4 851 B. 
Spiritus loco obne Faß 24 Thlr. bez, pr. Mai 23 , a , Thlr. do. v. Rothſch 5 1044 — Hamb. Feuerk. 3 — | — Magdb.⸗Halberſt. — 190 G. Cöthen⸗Bernburg 2, — 
bez., pr Juni-Juli 231% a %, Thlr. bez. 3 1 : do. 2.5. Stgl4 — | 97} do. St. Pr. A. — 67 | 66 Magdb.⸗Wittenb. — 50 B. Krakau-⸗Oberſchl. 494? B. 
2 9 er: 5 -p. Sch. Obl. 4 93 — Lüb. St.⸗Anl. 43] — 104 do. brioritäts- 5 101 G. Kiel⸗Altona . 4 — 
Breslau, 21. Mai. Weizen, weißer 66—72 Sgr., gelber 66 a -p. Cert. L. 4/5 99 — Kurb. 40 thlr.— 39? — Niederſchl. Märk. 4 101 B. Mecklenburger 4510 bz. 
70 Sgr. Roggen 51— 60, Gerſte 38 —44, Hafer 29 — 32 Sgr. p. Cert. I. B. — — 224 N. Bad. 35 fl. — 24 23 do. Prioritäts- 4 100? G. Nordbahn, Fr. W. 1 58fas8f bz. 
London, 20. Mai. Für Weizen war der Markt träge, die Preiſe ] Poln. n. Pfdbr.ſ4 985 — Span. 38 inl.s — — do. do. 441027 G. do. Prioritäts-⸗ 5 103 G. 
blieben ohne Veränderung. -Part. 500 fl. 1933 — 1333 ſteig. [( — | — 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den Laſten Mai d. J., Nachmittags 
3 Uhr, ſoll eine Quantität von 40%, Klafter Eſchen 
Knüppelholz aus dem Einſchlage des Jahres 1852 
auf dem Rathsholzhofe vor dem Ziegenthore vor der 
Wohnung des Inſpektors Oldenburg öffentlich an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. 

Die Abfuhr des erſtandenen Holzes kann nur nach 
geführtem Nachweiſe der Bezahlung des Meiſtgebots 
geſtattet werden. 

Stettin, den 10ten Mai 1853. 

Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 
Hempel. Carton. Theel. 


Bekanntmachung. 


Für den Betrieb des Königlichen Dampfbaggers 
Hereules und des zugehörigen Bugſirboots Regenbogen 
ſind in dieſem Jahre 248 Kat befte Neweaſtler hartly 
Steinkohlen erforderlich. Anerbietungen zur Lieferung 
dieſes Bedarfs können bis zum Aten Juni incl. an 
den Unterzeichneten ſchriftlich abgegeben werden. Die 
bezüglichen Lieferungs⸗Bedingungen liegen in den Mor» 
1 in meinem Büreau, Grünhof No. 15, zur 

inſicht offen. 

Grünhof bei Stettin, den 19ten Mai 1853, 

Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 


Exner. 


HAMMONIA, 


Lebens: und Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Societät in Hamburg. 
Aktien-Garantie-Kapital: 


Eine Million Mark Banko. 

Die Geſellſchaft verſichert auf das Leben von Per- 
ſonen nach den liberalſten Bedingungen ihrer Statuten 
und zu den billigſten Prämien, welche jährlich, halb⸗ 
und vierteljährlich ſo wie monatlich entrichtet 
werden können. 

Monatlicher Beitrag für eine Verſicherung von 
1000 Thlr. Pr. Crt., wenn der Verſichernde beim Ein⸗ 


tritt alt iſt: 
30 Jahre 40 Jahre 


20 Jahre 

1 Thlr. 14 fgr. 4 pf. 1 Thlr. 27 ſgr. 2 Thlr. 15 for. 6 pf. 
50 60 Jahre 

5 Thlr. 13 ſgr. 


f. 
Jahre 
3 Thlr. 17 for. 6 pf. 

Die dazwiſchen liegenden Jahres- Prämien find aus 
den Statuten zu erſehen. 

Die Prämien bleiben alljährlich dieſelben, wie bei 
der Aufnahme. Für die Gefahr, welche durch Cholera 
ſowie durch epidemiſche Krankheiten herbeigeführt wird, 
iſt keine höhere Prämie zu zahlen. 5 

Lebens⸗Verſicherungen können von 50 Thlr. an bis 
10,000 Thlr. Pr. Cr. geſchloſſen werden. 

Die Policen können verkauft, cedirt, verpfändet, zu 
Cautionen und Bürgſchaftsleiſtungen benutzt werden, 
ohne daß die Zuſtimmung der Societät hierzu erfor— 
derlich iſt 
Eine Police, welche drei Jahre in Kraft iſt, kauft 


Inſer ate. 


die Geſellſchaft auf Wunſch des Inhabers zu einem 
ſtatutariſch beſtimmten Werthe zurück oder leiſtet auch 
entſprechende Darlehne darauf. Iſt ein Verſicherter 
außer Stande, ſeine Beiträge fortzuſetzen, ſo werden 
nach vorheriger Anzeige die gezahlten Prämien kapita⸗ 
liſirt und nach ihrem Werthe die Berfiherungs-Summe 
beſtimmt, wobei Befreiung von ferneren Beiträgen 
eintritt. 

Die Verſicherten aller Klaſſen können ſich an dem 
Gewinne der Geſellſchaft betheiligen oder nicht be⸗ 
theiligen. 8 

Niemals haben die Verſicherten 
Nachſchüſſe zu leiſten. 

Verſicherungen ſchon bei Lebzeiten, z. B. bei Er⸗ 
reichung des 50. oder 60. Jahres, oder bei früberem 
Tode zahlbar, ſowie Wittwenpenſionen, Penſio- 
nen, Renten jeder Art, Alterverſicherungen und 
Verſicherungen auf 2 verbundene Leben, zahlbar 
beim Tode des Zuerſtſterbenden, oder zahlbar beim 
Tode des Zuletztſterbenden von zwei Verſicherten, 
werden unter den günſtigſten Bedingungen geſchloſſen. 

ie Direktion. 
. C. Harder. 


Statuten und Antragsformulare verabreiche ich un⸗ 
entgeltlich und bin zu näherer Auskunft gern bereit. 
J. L. Pfotenhauer, 


General» Bevollmächtigter für Pommern, 
Comptoir; Pelzerſtraße No. 658. 


Feuerverſicherungsbank | 
für Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1852 
beträgt die Dividende für das vergangene Jahr 


55 Proecent 
der eingezahlten Prämien. Jeder Banftheilnehmer im 
Bereich der Agentur des Unterzeichneten wird ſeinen 
Dividenden-Antheil, unter Ueberreichung eines Exem⸗ 
plars des Abſchluſſes, ſofort ausgezahlt erhalten. Die 
ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur 
Einſicht der Theilnehmer bereit. 

Jedem, der dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft beizutreten geneigt iſt, giebt der Unterzeich⸗ 
nete bereitwillig desfallſige Auskunft und vermittelt 
die Verſicherung. 

Stettin, den 2uſten Mai 1853, 


Wm. Schlutow, 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Eine im Scholwin belegene Ziegelei nebſt Zubehör 
60 M. M. 14 ( R. groß, 0 5 
am 2ten Juni c., Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Büreau des Unterzeichneten 
meiſtbietend verkauft werden. Käufer ſind zu dieſem 
Termine hierdurch eingeladen. Die Taxe liegt zur 

Einſicht bereit. 
Stettin, den 20ſten Mai 1853. 5 
Krauſe, Juſtizrath. 


— ein en sum. 


FON 
. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
von 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werf- 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. 


( 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


7%» 
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!!!! — LE Fe 
. Wegen Umbau meines Ladens (Langebrückſtraßg No. 76) f 
findet vom Montag den 23ſten d. Mts. ab der 


Verkauf in meinem Eugros⸗Geſchäfts⸗Lokal 
(große Oderſtraße No. 61) im Degner'ſchen Haufe fi 


Detail- 


Manasse. 


Eine neue Sendung von 
Pariser Sei- 
denhüten 


N 


fowie 


grauen Som- 
merhüten 


und Hüte zum Zuſammenklappen, und neueſte 


Sommer- Mützen 


habe wieder empfangen und empfehle ſolch 


e wie alle anderen Gegenſtände für Herren. 


EMANVEL LISSER, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


Herren - Garderobe- Artikel 


a zu den billigſten 
Schottiſche Mützen à Stück von 10 Sgr. an. 


Franzöſiſche Mützen à Stuck von 20 Sgr. an. 


do. Hüte von 3 Thlr. an. 

do. Klapphüte, vorzüglich gut zum 
Reiſen, von 3 Thlr. an. 

do. Kinderhüte a Stüd 2 Thlr. 


Fabrik: Preifen: 
Gymnaſiaſteu⸗Mützen von feinem Tuch 
mit Lederſchirm, A 15 Sgr. 
Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger, Hand⸗ 
ſchuhe, Handſtöcke. 
Gummi⸗Galoſchen, ſchwarzſeideneHals⸗ 
tücher in allen Größen zu auffallend billigen 
Preiſen bei 


D. Nehmer & Fischer, 


Verkäufe beweglicher Sachen 


eee 

Raſirmeſſer ® 

BIS und Streichriemen b es 

Kiyſtirſpri 

& dag 995 yſtirſpritzen, zu 8 
S SSS Sc 

Neuen Rigaer D 
„Kron-Säe-Leinsanien 


ja) haben iſt, bei Luppold,, Schulzenſtr. 179. 
Eduard Schwinning. 


Für Damen 


empfiehlt auch in dieſem Jahre fein reichhaltiges 
Lager von Kamaſchenſtiefeln, Schuhen, Galoſchen, 
ee 5 15 Fach 1 nach bekann⸗ 
te und Dauerhaftigkeit zu billigen, aber 
feſten Preiſen. Wen Om 


F. Hnick r., 
Roßmarkt No. 712. 

D Auch empfehle ich alle Arten Schnür⸗ 

Senkel zu Fabrifpreifen in einzelnen Schnüren, 

wie im Dutzend und Grosweiſe auffallend billig 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


Aſchgeberſtraße No. 705. 
Handlungs-Bücher 


in großer Auswahl billigſt bei 
Bernhard Saalfeld, 
— große Laftadie, — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


„ 
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Königsberg - Stettiner 
Dampfschifffahrt 


durch die Dampfſchiffe Ostsee und Künigsbersg 
Abgang von Stettin 


4., 8., 12., 16., 20., 24. u. 28, jeden Monats 
aim ben de 1, Ane s Uhr b 1 


N 
N 
— 


„Oſtſee“ am 4., 12., 20. und 28. 
„Königsberg“ am 8. 16., 24. 
Expedition. 


Hermann Schulze. 


) Rai. 


STADT-THEATER. 
Montag den 23. Mai: 

Der Barbier von Sevilla, 

Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 


8 Gauß Aisget 
arc 25542 min . 
ni vom Stadt⸗Theater zu Breslau 


ee 


